
Umfrage der ZB Med Münster
Wie lernen Medizinstudenten heute?

Foto: Charly by Fotolia.com



22

Sonderdruck aus med - Das Magazin der Zweigbibliothek Medizin med

E-Book-Umfrage

Wie berichtet, hatte die ZB Med 
vom 11. bis 21. Juni 2012 eine Um-

frage zum Thema Wie lernen Studieren-
de mit gedruckten und Online-Büchern? 
durchgeführt. Im folgenden finden Sie 
die Ergebnisse der Studie im Detail vor-
gestellt.

Umfrageteilnehmer

647 Studenten haben die Umfrage beant-
wortet, darunter 538 aus der Humanme-
dizin und 109 aus der Zahnmedizin. Die 
Semesterverteilung sieht wie folgt aus 
(Abb. unten links).

Bibliotheksbenutzung

Mit der zweiten Frage wurde die Häufig-
keit der Bibliotheksbenutzung abgeprüft 
(Abb. rechts mitte). Was uns sehr freut: 
640 der 647 Umfrageteilnehmer hatten 
die Bibliothek im letzten Semester ge-
nutzt. Das ergibt einen Nutzungsgrad von 
knapp 99%! Nur 7 von 647 Studenten 
hatten die Bibliothek im letzten Semester 
überhaupt nicht aufgesucht. 34% suchten 
sie einmal pro Monat oder seltener auf 
(meist um Bücher auszuleihen oder zu-
rückzubringen). Knapp 65%, also zwei 
Drittel, nutzten die ZB Med mehrmals 
pro Monat oder häufiger. Sechs Prozent 

Wie lernen Studierende heute und in Zukunft? 
- Gedruckter Komfort versus digitale Flexibilität
Wie steht es um die Akzeptanz für das digitale Lesen und Lernen bei den Studierenden der ZB Medizin? Erste Ergebnisse einer breit 

angelegten Umfragestudie unter 647 Studierende zeigen den weiterhin starken Bezug zu gedruckten Büchern. Für jeden Dritten ist 

das E-Book jedoch ein präsenter Begleiter ihres Studiums geworden, das vor allem Zugriff von überall und rund um die Uhr bietet. 

sind Fans der Bibliothek und verbringen 
fast jeden Tag ihre Zeit hier (oder jeden-
falls einen Teil davon).

In den folgenden beiden Abbildungen 
finden Sie die Intensität der Bibliotheks-
benutzung für die einzelnen human- und 
zahnmedizinischen Semester aufge-
schlüsselt. (Abb. rechts unten)

Bei den Humanmedizinern ist die Nut-
zung der Bibliothek in den ersten sieben 
Semestern recht konstant (Abb. linke 
Seite unten), wenn man einmal von den 
Erstsemestern absieht, die (noch voller 
Enthusiasmus) vielleicht öfter in die Bi-
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bliothek rennen als nötig wäre. Durch-
schnittlich 25% bis 39% benutzen die 
ZB Med fast täglich. In den höheren Se-
mestern nimmt diese hohe Benutzungs-
frequenz schlagartig auf Werte um 13,5% 
ab. Während im 8. Semester ein Shift 
von mehrmals pro Woche auf mehrmals 
pro Monat stattfindet, die Anzahl der 
seltenen/nie-Nutzer aber mit 28% etwa 
gleich hoch wie in den unteren Seme-
stern bleibt, sinkt im 9. und den höheren 
Semestern die Bibliotheksnutzung deut-
lich ab. Nur noch die Hälfte (49%) sucht 
die Bibliothek mehrmals im Monat oder 
öfter auf, während 51% die Bibliothek 
nicht mehr oder nur sehr selten aufsucht 
(bei den übrigen Semestern steigt dieser 
Wert nie über 28%).

Bei den Zahnmedizinern finden wir ein 
anderes, nicht so homogenes Vertei-
lungsbild vor (Abb. linke Seite unten): 
Hier ist ein Benutzungspeak im 1. und 
4. Semester festzustellen, mit 54% täg-
licher/wöchentlicher Benutzung werden 
sehr hohe Nutzungsfrequenzen erreicht. 
Auch das dritte Semester stellt mit 43% 
die Humanmediziner bibliotheksmässig 
noch in den Schatten. Nach dem 5. Se-
mester ist dagegen Schluß: Die Besuche 
in der Bibliothek lassen rapide nach. 
Genaueres läßt sich jedoch nicht sagen, 
dafür haben zu wenig Zahnmediziner pro 
Semester die Umfrage beantwortet.

Gründe der Bibliotheksbenut-
zung

Die Teilnehmer konnten zwischen den 
obigen 10 Gründen wählen, sonstige 
wurden nur vereinzelt angegeben (Abb. 
unten links). Am aller, allerhäufigsten 

wird die Bibliothek dafür benutzt, wozu 
sie da ist: Um sich (kostenfrei) Bücher 
für’s Studium auszuleihen. 97% kom-
men deswegen in die ZB Med, nur 3% 
leihen überhaupt keine Bücher aus. 3/4 
aller Studenten kommen nahezu immer 
bzw. oft in die Bibliothek, um sich Bü-
cher auszuleihen. Der nächst wichtigere 
Grund ist das Benutzen der Arbeitsplät-
ze, 41% geben an, deswegen nahezu im-
mer / oft in die Bibliothek zu kommen. 
Interessant: Nur jeder Siebte benutzt die 
Arbeitsplätze nie.

In der E-Book-Studie 2003 war eine 
ähnliche Reihenfolge festzustellen: Die 
Ausleihe (65%) kam auch damals mit 
deutlichem Abstand vor der Nutzung der 
Arbeitsplätze (22%), der Literatursuche 
(14%) und der Internetnutzung (9%).

Die nächsten vier Punkte betreffen elek-
tronische Angebote. 29% kommen na-
hezu immer / oft in die Bibliothek oder 
rufen unsere Webseite auf, um Thieme 
examen online zu nutzen, 25% um das 
Internet zu nutzen, 23% um E-Books zu 
nutzen und 19% um die Internetangebote 
der ZB Med zu nutzen.

Jeder Sechste benutzt die Bibliothek na-
hezu immer oder oft als Treffpunkt und 
72% mindestens selten oder manchmal. 
Nur 28%, also ein gutes Viertel, nutzt die 
ZB Med nie als Treffpunkt.

Der Bistrobesuch ist dagegen schon eher 
ein Luxus: Gut die Hälfte geht nie ins 
Bistro und nur 8% benutzen es nahezu 
immer oder oft. Fast identisch sieht es 
bei den Kopierern aus. Die Scan-Dienste 
werden schlußendlich von 70% nie be-
nutzt und nehmen so zu Recht den letzten 

Platz ein.

Sonstige Gründe waren: Ruheraum in 
der Mittagszeit nutzen; Mediscript online 
(2x); Wartezeiten (z.B. zwischen Vorle-
sung und Praktikum) überbrücken; Aus-
kunft der ZBM um Rat fragen; RapiDoc; 
Online Zeitschriften und deren Artikel; 
Lerngruppen (2x); mir vor Ort einen 
Überblick über die für mein aktuelles Se-
mester wichtigen Bücher zu verschaffen, 
um dann zu entscheiden mit welchem ich 
Lernen will oder welches ich mir ggf. 
kaufen will; Ort zum Lesen/Ausruhen in 
Vorlesungspausen. 

Zufriedenheit mit dem Medien-
bestand der ZB Med

Die Zufriedenheit der Studierenden war 
am größten bei Thieme examen online 
ausgeprägt (Abb. unten rechts). 90% 
waren sehr zufrieden oder zufrieden mit 
diesem Prüfungstool – deutlich mehr als 
mit den gedruckten Lehrbüchern (79%). 
Bei den Lehrbüchern wird immer wieder 
angemahnt, mehr Exemplare von den 
wichtigsten Titeln anzuschaffen, da “oft 
zB Kurzlehrbücher bereits Anfang des 
Semester alle ausgeliehen” wären – eine 
Problematik, die bei Onlinetools meist 
nicht zu vermerken ist.

Auf Platz 3 folgt der Präsenzbestand mit 
78% Zufriendenheit, das sind nicht aus-
leihbare Lehrbücher, die im Bistro stehen 
und gerne zum Lernen in der Bibliothek 
benutzt werden. Alles in allem sind bei 
Thieme examen online, den Lehrbüchern 
und dem Präsenzbestand die wenigsten 
unzufrieden: jeweils weniger als 3% ge-
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ben dies an.

Die E-Books nehmen den letzten Platz 
ein. Die 73% Zufriedenheit bedeuten, 
dass 3 von 4 Studierende mit diesem An-
gebot zufrieden oder sehr zufrieden ist – 
kein schlechter Wert.

Sucheinstieg für Bücher und 
Zeitschriften der ZB Med

Frage: Wie finden die Nutzer die Medi-
en der Bibliothek? Antwort: Sie gehen 
direkt zur entsprechenden Stelle am Re-
gal (Abb. unten links). Da die Bücher 
nicht nach Größe oder Farbe aufgestellt 
sind, sondern nach einer bekannten me-
dizinischen Systematik, weiß man nach 
einiegr Zeit, dass Anatomiebücher un-
ter QS stehen und Innere Medizin unter 
WB141. 79% unserer Umfrageteilneh-
mer nutzen diese Art des Zugang nahezu 
immer bzw. oft. PubMed oder ähnliche 
Fachdatenbanken werden von ebenfalls 
15% benutzt, um Zeitschriften der Bibli-
othek zu lokalisieren (immerhin 64% ha-
ben überhaupt schon einmal in PubMed 
hineingeschaut), während die neue Me-
tasuchmaschine disco nur bei knapp 11% 
auf Gegenliebe stößt.

Weit abgeschlagen folgen die übrigen 
Sucheinstiege wie der Onlinekatalog, der 
immerhin noch von fast der Hälfte (47%) 
nahezu immer bzw. oft benutzt wird, die 
Webseite der Bibliothek mit 22% und 
Google mit 15%.

Als sonstige Sucheinstiege wurden ge-
nannt: Nachfragen bei den (netten) Mit-
arbeitern an der Information (6x); Kom-
militonen fragen;

Wiki.

Quellen für gedruckte Lehrbü-
cher

Wie kommen die Studierenden an die 
notwendigen gedruckten Lehrbücher? 
Was haben Sie für Zugangsmöglich-
keiten? Wie folgende Abbildung zeigt 
(Abb. unten rechts), ist die Bibliothek 
mit großem Abstand die Quelle Nr.1 für 
Lehrbücher. 78% leihen sich ihre Lehr-
bücher nahezu immer bzw. oft in der ZB 
Med aus, über alle Semester haben sich 
lediglich 2% im letzten halben Jahr noch 
kein einziges Buch dort besorgt.

Demgegenüber ist der Besitz von Lehr-
büchern, sei durch Kauf eines neuen 
(32%) oder eines gebrauchten (15%) 
Buches oder durch ein Geschenk (12%) 
nur für einen Bruchteil der Studierenden 
wirklich relevant im Sinne von “deckt die 
meisten meiner benötigten Lehrbücher 
ab”. daran ändert auch nichts, dass ins-
gesamt 98% der Umfrageteilnehmer ein 
Lehrbuch schon mal über einen dieser 
drei Wege erworben haben.

Der Präsenzbestand der Bibliothek 
wird von 17% nahezu immer bzw. oft 
benutzt – ein schöner Erfolg für einen 
Service, der aus einer Anregung der UB 
Masstricht nach Schließung des Lese-
saals resultierte.

Als sonstige Quellen für Lehrbücher 
wurde genannt: Ausleihe durch Freunde 
(6x); E-Books (2x); aus der ULB Krum-
mer Timpen (2x) oder als Belegexemplar.

Interessanterweise sind die Zahlen für 

die E-Book-Nutzer unter den Umfrage-
teilnehmern weitgehend identisch: 78% 
Ausleihe ZB Med, 32% Neukauf, 14% 
Gebrauchtkauf, 9% Geschenk und 15% 
Präsenzbestand.

Im Vergleich zur E-Book-Umfrage 2003 
fällt auf, das der Neukauf deutlich zu-
rückgegangen ist: 2003 war der Neukauf 
unter den Studierenden noch eine (mit 
der Ausleihe) fast gleichrangige Quelle 
für gedruckte Lehrbücher.

Zum Lernen genutzte Medien

Von allen Medientypen werden gedruck-
te Lehrbücher sowohl zum Büffeln, zum 
Nachschlagen als auch zum Überblick 
gewinnen am häufigsten genutzt (Abb. 
nächste Seite unten links). So benutzten 
nur zwei von 618 Studenten, die diese 
Frage beantworteten, keine gedruck-
ten Lehrbücher zum auswendig Lernen 
(Büffeln) oder Nachschlagen. Genau 
92% benutzen gedruckte lehrbücher na-
hezu immer bzw. oft zum Lernen, mit 
Abstand gefolgt von Vorlesungsskripten 
(69%) und Internetquellen wie Google 
oder Wikipedia (48%). E-Books kom-
men mit 24% nur auf den vierten Platz, 
immerhin mehr als ein Drittel hat dieses 
Medium noch nie zum Lernen benutzt. 
Thieme examen online (18%) und Apps 
(6%) bilden die Schlußlichter.

Während Lehrbücher, E-Books und 
Apps bei den drei Disziplinen “Büf-
feln”, “Nachschlagen” und “Überblick 
gewinnen” mehr oder weniger identisch 
abschneiden, zeigen die übrigen drei 
Medienformen zum Teil deutliche Unter-
schiede. So eignet sich Thieme examen 
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online sehr viel besser zum Büffeln (32% 
nahezu immer/oft) als zum Überblick ge-
winnen (15%) oder Nachschlagen (6%), 
während Google und Wikipedia viel häu-
figer zum Nachschlagen benutzt werden 
(65% nahezu immer/oft) und zum Über-
blick gewinnen (57%) als zum Büffeln 
(21%). Und Vorlesungsskripte eignen 
sich sehr viel besser zum Nachschlagen 
(81% nahezu immer/oft) und Büffeln 
(74%) als zum Nachschlagen (54%).

Als sonstige zum Lernen benutzte Me-
dien wurden angegeben: Eigene Mit-
schriften und Zusammenfassungen (8x); 
Altklausuren.

Lernorte

Wo wird gelernt? Die folgende Abbil-
dung (unten rechts) zeigt deutlich, dass 
die allermeisten Studierenden zu Hause 
lernen: 85% lernen dort nahezu immer 
oder oft. In der ZB Med lernen demge-
genüber “nur” 30% nahezu immer oder 
oft. Trotzdem ist die Bibliothek damit 
der nach dem zu Hause am intensivsten 
genutzter Lernort. Immerhin haben 6 
von 7 Studenten schon einmal in der ZB 
Med gelernt, wenn auch ein Großteil 
nur manchmal oder selten. 16% lernen 
unterwegs, also im Zug, im Bus oder 
sonstigen Gelegenheiten. Auch hier gilt, 
dass nur eine Minorität (24%) noch nie 
unterwegs gelernt hat. jeder Vierzehnte 
(7%) geht der ZB Med fremd und lernt 
in der Mutterbibliothek, der Unibiblio-
thek am Krummer Timpen. 5% lernen 
bei Freunden/Kommilitonen und nur 1% 
im Lehrgebäude (gibt es dort keine Lern-
gruppen mehr?). Während nur 38% noch 
nie bei Freunden gelernt hat, meiden mit 

72% bzw. 74% sehr viel mehr Umfrage-
teilnehmer die ULB resp. das Lehrge-
bäude als Lernorte komplett – fast drei 
Viertel aller Studierenden.

Als weitere Lernorte wurden im Kom-
mentar zu dieser Frage benannt: beim 
Sport; auf der Zugfahrt; auf der Arbeit; 
sowie in anderen Bibliotheken und Lehr-
gebäuden (8x, u.a. ZB Chemie, Leonar-
do-Bibliothek, Soziologie-Bibliothek, 
Rechtswissenschaftliches Seminar (2x), 
Juridicum, Diozösanbibliothek, Phil. 
Sem. Bibliothek)

Folgender Kommentar eines Teilnehmers 
beleuchtet die Lernsituation ganz gut:

„In der ZB Med habe ich vor allem 
fürs Physikum gelernt, und werde es 
fürs Hammerexamen wahrscheinlich 
auch machen. Aber in den verhältnis-
mäßig kürzeren Lernphasen zum Se-
mesterabschluss lerne ich zu Hause.“

E-Book-Nutzer

11%, also nur jeder Neunte, nutzte die 
Onlinbücher der ZB Med nahezu täglich 
oder mehrmals wöchentlich. Dagegen 
hatte ein Drittel (34%) die E-Books bis-
her überhaupt nicht benutzt. Weitere 21% 
gaben an, sie weniger als einmal im Mo-
nat aufgerufen zu haben. Summa sum-
marum hat damit eine deutliche Mehr-
heit von 55% die elektronischen Bücher 
so gut wie gar nicht genutzt. Dem stehen 
30% gegenüber mit einer Nutzung von 
wenigstens mehrmals im Monat.

Art und Weise der Arbeit mit 

E-Books

Wie wird mit den E-Books denn nun ge-
arbeitet? Wird nur gelesen oder ausge-
druckt? (Abb. nächste Seite unten links) 
65%, also zwei Drittel benutzen die 
Suchfunktion der E-Books, um schnell 
zu einer bestimmten Stelle zu kommen. 
Immerhin mehr als die Hälfte (55%) liest 
die Bücher am Bildschirm durch und 38% 
überfliegen den Text, um schnell eine be-
stimmte Information finden. Die allerwe-
nigsten drucken sich das Onlinebuch aus 
(12%) und arbeiten dann mit der Kopie. 
Während 95% bzw. 96% schon mal mit 
der Suchfunktion gearbeitet hatten oder 
das Buch am Bildschirm lasen und 89% 
mal durch den Text gehüpft sind, haben 
53% noch nie ein E-book ausgedruckt 
und damit weitergearbeitet.

Bezeichnend fand ich folgende Kom-
mentare:

„Ausdruck insbesondere bei Mitnahme 
in Seminare etc.“

„E-Books lese ich nur mit dem iPad, 
an einem PC-Bildschirm nie (dann lie-
ber gedruckte Bücher)“.

Wichtigkeit von E-Book-Eigen-
schaften

Folgende vier Eigenschaften von Online-
büchern sind den Studierenden besonders 
wichtig: Dass sie von überall auf diese 
zugreifen können (94% wichtig/sehr 
wichtig), dass es sie nichts kostet (93%), 
dass die Bücher rund um die Uhr ver-
fügbar sind (92%) und dass man sie im 
Volltext durchsuchen kann (90%). (Abb. 
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unten rechts). Alle übrigen Features von 
E-Books sind mit Abstand nicht so wich-
tig wie diese. Die Nutzung auch ohne 
Internetzugang kommt mit 71% (wich-
tig/sehr wichtig) auf Platz 5, dann folgt 
die Kopier- und Druckfunktion (64%) 
und dass keine Mahngebühren anfallen 
(68%). Immerhin die Hälfte (52%) findet 
Gewichtsersparnis von E-Books gegen-
über gedruckten Büchern wichtig oder 
sogar sehr wichtig. Die beiden letzten 
Plätze belegen die Möglichkeit, E-Books 
zu personalisieren (51%) und auf E-Rea-
dern bzw. Smartphones zu lesen (47%).

Fünf Nutzer machten folgende Kom-
mentare: “Ich nutze keine E-Bücher.”, 
“E-Books sollten meiner Meinung nach 
wirklich GANZE Bücher sein und nicht 
einzelne Kapitel! Die Aufspaltung in 
einzelne Dateien ist nervig und stört 
den “Lernfluss” enorm!”, “ist mir leider 
sehr unvertraut”, “Konstantes Design 
und Abrufbarkeit wären wünschenswert 
(andauernde Änderungen der Suchme-
chanismen und Benutzeroberflächen, so-
wie Abrufplattformen sind nervtötend)”, 
“Ich mag keine E-books, da ich am Bild-
schirm nicht gut lesen kann und ich auch 
das Gefühl eines Buches brauche.”

Woher kennen Sie die E-Books 
der ZB Med?

Die allermeisten sind auf die E-Books 
über die Webseite der Bibliothek auf-
merksam geworden (42,9%), wobei 
allerdings leider nicht unterschieden 
wurde, welche Seite genau gemeint war 
(Abb. nächste Seite unten links). Es kann 
jedoch mit einiger Sicherheit vermutet 
werden, dass es sich um die Zusammen-

stellung der Onlinelehrbücher handelt, 
da diese immer an erster Stelle bewor-
ben wurde. Auf den nächsten Plätzen 
kommen Hinweise durch Kommilitionen 
(33,7%) und – schon deutlich abegschla-
gen – der Buchkatalog der Bibliothek 
(18,4%), in dem nach Onlinemedien se-
lektiert werden kann und E-Books durch 
ein Computermonitorsymbol gekenn-
zeichnet sind (allerdings noch ein Katho-
denstrahler und kein LCD…).

Immerhin jeder Sechste (16,7%) wur-
de durch Dozenten auf unsere E-Books 
hingewiesen, bzw. durch das (Auskunfts)
Personal der Bibliothek (16,4%). Wei-
tere Werbemassnahmen wie der Email-
Newsletter (13,8%) oder das Magazin 
der ZB Med (2,6%) kamen unter “ferner 
liefen”. 4,1% – also jeder 25te – findet 
über Suchmaschinen zu unseren Volltext-
büchern.

Sage und schreibe 22,9%, also fast je-
der Vierte, wurde dagegen erst durch die 
Umfrage auf dieses spezielle Angebot 
aufmerksam, obwohl der gleiche Vertei-
ler wie für die Umfrage bereits vorher 
öfters dazu benutzt worden war, auf E-
Books hinzuweisen. Was mal wieder ein 
Beweis dafür sein dürfte, dass Emails 
nicht immer gelesen werden.

Ein Umfrageteilnehmer schrieb auf die 
Frage ‘Wie sind Sie auf die E-Books 
der Bibliothek aufmerksam geworden?’: 
“Durch Zufall.”

Gründe für die Nichtnutzung von 
E-Books

Diese Abbildung ist nach den Antwor-

ten für “stimme voll zu / stimme eher 
zu” sortiert; Antwortende, die keine An-
gaben machten wurden herausgefiltert. 
Als Hauptgrund für die Nichtnutzung 
von E-Books wurde die übergrosse Zu-
friedenheit mit den gedruckten Lehrbü-
chern genannt. Eine deutliche Mehrheit 
von knapp 88% (!) stimmt dem zu. Nur 
3%, also jeder 33te, stimmt dem nicht zu. 
(Abb. nächste Seite unten rechts).

Knapp drei Viertel (74,9%) lesen ungern 
am Bildschirm – der zweitwichtigste 
Grund für die Nicht- oder Mindernutzung 
von E-Books. Selbst E-Book-Liebhaber 
haben hier zugestimmt, da sie die On-
linebücher noch stärker genutzt hätten, 
wenn diese besser oder einfacher lesbar 
gewesen wären. Hier könnten iPads in 
Zukunft eine wichtige Rolle bei der Usa-
bility von E-Books spielen, da das Lesen 
auf ihnen eher als Analog zu Ausdrucken 
angesehen wird. 60% fehlt das Look & 
Feel eines gedruckten Buches. Mit 42% 
hätte eine grosse Gruppe – wenn auch 
keine Majorität – das E-Book gerne off-
line genutzt, konnte es aber nicht her-
unterladen. Lediglich für 31% war die 
Offline-Nutzung kein Thema.

36,4% bemängelten, dass es ausgerech-
net das benötigte Buch nicht als E-Book 
gäbe. Es wurde vielleicht vom Verlag 
angeboten, aber die ZB Med konnte es 
aus finanziellen Gründen oder weil der 
entsprechende Antrag abgelehnt wurde 
nicht erwerben.

29,4% machten eine unzureichende 
Funktionalität dafür verantwortlich, dass 
sie E-Books nicht genutzt hatten. Im 
Umkehrschluß gab es also über 70%, 
die ihre Nichtnutzung nicht auf irgend-
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welche fehlenden (tollen) Features von 
E-Books zurückführten.

28,4% hatten Schwierigkeiten mit dem 
Zugriff auf die E-Books. Das lag zum 
einen an der Technik; wie bekannt ver-
barikadieren ja Elsevier und Thieme ihre 
Lehrbücher mit DRM-Massnahmen bzw. 
Flash gegen das illegale Kopieren und 
das Abwandern in Tauschbörsen. Die 
Musikindustrie hat es mittlerweile ka-
piert, dass DRM ein Eigentor ist, doch 
die Buchindustrie möchte diese Erfah-
rung gerne noch einmal selber machen. 
Da kann man nur sagen: “Herzlichen 
Glückwunsch und passt auf, dass ihr euch 
dabei nicht selber überflüssig macht.”

Was auch immer wieder (in dieser Um-
frage ganz massiv, aber auch schon vor-
her) moniert wird, ist die Zerstückelung 
der Lehrbücher in hunderte PDFs mit 
jeweils nur wenigen Seiten.

Neben den obigen Hürden gilt es ja auch 
noch, VPN zu benutzen, damit man von 
außerhalb des Hochschulnetzes über-
haupt auf die Bücher zugreifen kann. 
Dies mag auch für einige durchaus eine 
Hürde darstellen, zumal die Verlage das 
durch unintelligente Cookies nicht gera-
de unterstützen.

Was hellhörig macht, ist, dass lediglich 
24% keine technischen Probleme haben. 
Hier gibt es also Nachholbedarf, sowohl 
auf Seiten der Verlage (kein Flash, kein 
DRM, buch- oder kapitelweise PDFs) als 
auch der Bibliothek (Schulungen).

Folgende Kommentare unter Sonstiges 
geben einen guten Einblick in die viel-
fältigen Schwierigkeiten beim Zugriff 

auf die E-Books: “Ich würde gerne mehr 
darüber erfahren, bzw. habe kaum Erfah-
rung mit dem Umgang. Gibt es die Mög-
lichkeit, einen Einsteigerkurs anzubieten, 
und zwar nicht nur auf Nachfrage?”, “Ich 
weiß zwar, dass die ZB Med E-Books 
anbietet, habe mich aber noch nicht über 
den Ablauf informiert.”, “Viele Ebooks 
nicht in Vollbildschirmansicht bzw nur 
mit breitem Streifen oben darstellbar 
(z.B. Thieme).”, “Kaum Zahnmedizin-
Bücher (s.o.).”, “Man muss oft jedes 
Kapitel einzeln herunterladen und kann 
keine Volltextsuche im gesamten Buch 
durchführen.”, “Die Tatsache, dass man 
die Bücher nicht herunterladen kann, 
sondern in Seitentakten oder Kapiteln be-
trachten muss, ist eine Farce. Gerade das 
zusammenhängende PDF-Dokukment 
mit Suchfunktion ist doch das praktische 
an e-books. Lächerlich ist fast, dass eini-
ge Verlage früher die Volltexte angeboten 
haben und inzwischen auf viel kompli-
ziertere Verfahren zurückgreifen.”, “Ich 
habe oft techn. Schwierigkeiten beim La-
den, bzw. häufiger auch Schwierigkeiten 
beim Zugriff, manche Bücher sind in der 
Suchfunktion schwer händelbar.”, “Bei 
elsevier wird man nach kurzer Zeit im-
mer wieder rausgeworfen, Thieme geht 
ueber iPad nicht.”, “Copy-paste Funkti-
on fehlt mir bei Thieme-Bücher, großer 
Nachteil gegenüber ebooks des Springer-
Verlages.”, “Nicht im Klaren über den 
Zugriff von zuhause, zu faul mich darü-
ber zu informieren.”

Meinungen zu E-Books und 
iPads

In der letzten Frage wurde die Umfra-
geteilnehmer gebeten, zu fünf Thesen 

Stellung zu beziehen (Abb. nächste Sei-
te unten links). Die Thesen wurden in 
der nachfolgenden Abbildung nach dem 
Zustimmungsgrad sortiert, dabei wur-
den “stimme voll zu” und “stimme eher 
zu” aufaddiert. 65,8% finden, dass die 
iPad-Ausleihe eine hervorragende Idee 
sei. Dies waren naturgemäß weniger als 
die 96% der iPad-Umfrage, zwei Drittel 
aller Nutzer stellt aber eine respektable 
Grösse dar. 57,6% hätten es gerne, wenn 
alle Vorlesungen als Manuskript (oder 
PDF) auf iPads verfügbar und ausleihbar 
wären, 35,1% hätten dies gerne auch als 
Video. Nur jeder Vierte (25,7%) würde 
lieber ein Onlinebuch benutzen anstatt 
das entsprechende gedruckte Buch kau-
fen zu müssen. Die Mehrheit der Teilneh-
mer (53,5%) stimmt dem nicht zu, wür-
de also lieber ein benötigtes, gedrucktes 
Buch kaufen auch wenn es das entspre-
chende Onlinebuch umsonst gäbe. Dass 
gedruckte Lehrbücher (irgendwann) ein-
mal durch Lehrbücher auf iPads ersetzt 
werden würden, glauben 16%, also jeder 
Sechste. Dagegen können sich knapp 
70% dies nicht vorstellen. Interessanter-
weise gibt es bei dieser Frage mit 14% 
die wenigsten “neutralen” Antworten, 
d.h. die Studierenden sind bei dieser Fra-
ge nach dem Ersatz von gedruckten Bü-
chern durch iPads deutlich entschiedener 
als bei den anderen vier Fragen.

Nutzergruppen: e-book-affin

In diesem Teil der Umfrageauswertung 
wollen wir uns mit der Frage beschäfti-
gen, wer von den 647 Teilnehmern als E-
Book-aufgeschlossen, E-Book-affin oder 
E-Book-Liebhaber oder wie auch immer 
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zu charakterisieren ist. Und: Wie groß ist 
diese Gruppe?

Für diese Analyse stehen im Wesentlichen 
die folgenden drei Fragen(gruppen) zur 
Verfügung:

1. 	 Nutzung zum Lernen (Frage 6-8: 
Welche Medien nutzen Sie, zum 
Nachschlagen, Büffeln oder um ei-
nen Überblick über ein Thema zu ge-
winnen? Hier wurden Nutzer mit der 
Antwort: Dafür nutze ich E-Books 
nahezu immer/oft ausgewählt). Venn-
Diagramm: roter Kreis, 207 Nutzer.

2. 	 Nutzung insgesamt (Frage 10: Wie 
oft nutzen Sie E-Books der ZB Med? 
Hier wurden Nutzer mit der Antwort 
ausgewählt: Nahezu täglich/mehr-
mals pro Woche/mehrmals pro Mo-
nat). Venn-Diagramm: grüner Kreis, 
185 Nutzer.

3. 	 E-Book statt P-Book (Frage 17: Wie 
ist Ihre Meinung zu der Aussage: Statt 
ein Buch zu kaufen benutze ich lieber 
das entsprechende Online-Buch der 
ZB Med. Hier wurden Nutzer mit der 
Antwort ausgewählt: Stimme voll zu/
stimme eher zu). Venn-Diagramm: 
blauer Kreis, 151 Nutzer.

Die Summenmenge dieser drei Nutz-
ergruppen ergibt 298 Personen. Knapp 
300 Studierende oder 48% aller Antwor-
tenden können also als – in irgendeiner 
Weise – E-Book-affin bezeichnet werden 
(Abb. nächste Seite unten links).

„(Nahezu) die Hälfte aller Studie-
renden beschäftigt sich mit dem The-
ma Online-Bücher, ihnen sind die E-
Books nicht egal, ganz im Gegenteil, 
sie nutzen diese bereits intensiv oder 

interessieren sich sehr für diese.“

Wie nicht anders zu erwarten, ist die 
Überlappung der “affinen” Antwor-
ten auf diese drei doch sehr ähnlichen 
Fragen recht groß: So gibt sich die 
Mehrheit (58%) bei zweien der drei 
Fragen(gruppen) als e-book-affin zu er-
kennen, und fast ein Viertel (24%) so-
gar bei allen dreien. Immerhin 42% der 
Antwortenden zeigt jedoch nur bei einer 
Frage (= Charakterisierung) ganz auf der 
Seite der E-Books und nimmt zu den üb-
rigen beiden Fragen eher eine neutrale 
oder (seltener) negative Haltung ein.

Auch wenn der Schwerpunkt der Nut-
zung ganz eindeutig auf Seiten der ge-
druckten Bücher liegt (was auch für 90% 
der E-Book-affinen zutrifft), hat sich die 
Bibliothek vorgenommen, diese spezielle 
Gruppe der E-Book-Affinen im Auge zu 
behalten und ihnen – genau wie auch den 
E-Book-Reservierten – adäquate Dienst-
leistungen und Medien anzubieten.

Nutzergruppen: e-book-scheu

In diesem Teil der Umfrageauswertung 
wollen wir uns mit der Frage beschäfti-
gen, wer von den 647 Teilnehmern als E-
Book-reserviert, E-Book-Meider oder E-
Book-scheu zu charakterisieren ist. Und: 
Wie groß ist diese Gruppe?

Für diese Analyse stehen im Wesent-
lichen dieselben drei Fragen(gruppen) 
zur Verfügung wie bei der Analyse der 
E-Book-Affinen:

1. 	 Nutzung zum Lernen (Frage 6-8: 
Welche Medien nutzen Sie, zum 

Nachschlagen, Büffeln oder um ei-
nen Überblick über ein Thema zu ge-
winnen? Hier wurden Nutzer mit der 
Antwort: Dafür nutze ich E-Books 
nie” ausgewählt). Venn-Diagramm: 
roter Kreis, 300 Nutzer.

2. 	 Nutzung insgesamt (Frage 10: Wie 
oft nutzen Sie E-Books der ZB Med? 
Hier wurden Nutzer mit der Ant-
wort ausgewählt: “gar nicht/weniger 
als einmal pro Monat”). Venn-Dia-
gramm: grüner Kreis, 337 Nutzer.

3. 	 E-Book statt P-Book (Frage 17: Wie 
ist Ihre Meinung zu der Aussage: Statt 
ein Buch zu kaufen benutze ich lieber 
das entsprechende Online-Buch der 
ZB Med. Hier wurden Nutzer mit 
der Antwort ausgewählt: “stimme gar 
nicht zu”). Venn-Diagramm: blauer 
Kreis, 140 Nutzer (Abb. nächste Seite 
unten rechts).

Möglicher Bias: Durch die Art der Fra-
gen sind bei dieser Auswertung viele 
Teilnehmer dabei, die noch nie etwas von 
dem E-Book-Angebot gehört hatten. Das 
kann aber durchaus auch als E-Book-re-
serviert gewertet werden.

Die Summenmenge dieser drei Nutzer-
gruppen ergibt 416 Personen. 64% aller 
Antwortenden können also – in irgendei-
ner Weise – als E-Book-reserviert be-
zeichnet werden:

(Nahezu) zwei Drittel aller Studieren-
den beschäftigt sich noch nicht mit dem 
Thema Online-Bücher, ihnen sind die 
E-Books ziemlich egal, weder nutzen 
sie diese noch haben sie dieses Medi-
um als relevant für sich / ihr Studium 
wahrgenommen. 

Wie nicht anders zu erwarten, ist die 
Überlappung der “reservierten” Antwor-
ten auf diese drei doch sehr ähnlichen 
Fragen recht groß: So outen sich 93% al-
ler E-Book-Reservierten bereits bei zwei 
der drei Fragen(gruppen), doch lediglich 
20% (bei den E-Book-Affinen 24%) ga-
ben sich bei allen drei Fragen als reser-
viert zu erkennen. yx
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iPads zu verleihen ist eine gute Idee, 
fast schon genial vom Standpunkt der 
Bibliothek aus gesehen. Aber bringt es 
den Studierenden auch einen wirklichen 
Nutzen?

Wie wird das Bibliotheks-iPad benutzt? 
Was machen die Studierenden damit? 
Klar, es wird gedaddelt, gemailt, ge-
surft, auch Musik gehört und – seltener 
– Videos gesehen, aber die allermeiste 
Zeit verbringt der durchschnittliche 
Studierende mit Ressourcen des Me-
dizinstudiums: Vorlesungsskripte (das 
freut die Dozenten), Onlinebücher (das 
freut die Bibliothek) und Tools zum 
Kreuzen (das freut den Dekan1).

2/3 aller Studierenden finden nach einer 
Umfrage in 2012, dass die iPad-Auslei-
he eine hervorragende Idee sei und viele 
befürworten es, dass die Vorlesungen 
als Skript (58%) oder Video (35%) auf 
iPads verfügbar wären.

Tablets wie z.B. das iPad geben den 
Studenten die Möglichkeit, die oben 
aufgeführten Lehr- und Lernmaterialien 
auf komfortablere Weise zu nutzen. So-

1 Je besser die Münsteraner Studierenden bei den 
Staatsexamina abschneiden, desto mehr Geld bekommt 
der Fachbereich über die Leistungsorientierte Mittel-
vergabe des Landes NRW.

wohl in den Interviews als auch in den 
Freifeldern der Umfrage kam zum Aus-
druck, dass etliche Studierende diese 
bereits ausschließlich auf dem iPad oder 
anderen E-Book-Readern nutzen.

Kritische Masse
Sowohl an Tablets als auch an Lernmate-
rialien ist eine kritische Masse zu über-
schreiten, um einen modernen, interak-
tiven und elektronischem Workflow zu 
ermöglichen und ihm zum Durchbruch 
zu verhelfen. Ein Durchbruch, der auf-
grund der zu erwartenden Einspar- und 
Synergieeffekten zu einer deutlichen Op-
timierung der Lehre führen dürfte.

Damit alle Studierende unterstützt wer-
den können, die auf einen voll-digitalen 
Workflow umsteigen wollen, müssen 
deutlich mehr Geräte mit deutlich län-
geren Ausleihzeiten zur Verfügung ste-
hen. Der Antrag der Bibliothek auf 120 
iPads aus Qualitätsverbesserungs-Mit-
teln ist der erste Schritte hierzu.

Dem iPad ist dabei aus den verschie-
densten Gründen zur Zeit eine klare Pri-
orität einzuräumen.

Sodann sind die Inhalte entsprechend in 

einer kritische Stärke vorzuhalten: Da 
es einer grundsätzlichen Lernverhalten-
sumstellung bedürfe, würde es sich an-
sonsten nicht lohnen, sich auf das iPad 
umzustellen. Die iPad-Ausleihe macht 
nur Sinn, wenn man den Studierenden 
auch einen kompletten Lern-Workflow 
dazu anbieten kann. Dafür steht aber 
schon jetzt alles bereit:

- 	 Vorlesungsskripte über ILIAS
- 	 Onlinebücher über die ZB Med
- 	 Apps zum Annotieren, Unterstrei-

chen und Sharing (GoodReader)
- 	 Apps zum Sharen von iPad-Screens 

(für Kleingruppen ideal)
- 	 Apps zum Konvertieren von Web-

seiten in PDF (Readdle PDF Con-
verter)

- 	 Prüfungstools zum Kreuzen
- 	 Multimediale Lehrbücher, z.B. als 

iBook (kommt)
- 	 Patientenakten auf iPads (kommt)
- 	 Vorlesungsvideos (kommt)

Eine digitale Arbeits- und Lernumge-
bung ermöglicht weitere Mehrwerte 
wie z.B. den Abbau von Barrieren 
durch das Vorlesen lassen von Büchern, 
individualisiertes, zeit- und raumunab-
hängiges Lernen, zurechtgeschnittene 
Lehrbücher und Prüfungsfragen, lokale, 
tagesaktuelle Anpassungen, usw.

Einige Gedanken über Tablets und Workflow


